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Die Gnade GOttes des Vaters die Liebt

JEShU Chriſti ſeines Sohnes und derTroſt und Beyſtand GOttes des Heiligen
Geiſtes ſey mit euch allen Amen!

Nter den vornehmen Bedienten kræeloquinn
welche Konig David an ſeinem de quodam

exHofe und unter ſeiner Armee primariis re-
gehabt befindet ſich auch einer gs Daridu
der hochberuhmt iſt des Nah- drin
mens Benaja deſſen in der Hi Zenain
ſtoria Davids zu unterſchiedenen quidem

tant
mahlen gedacht wird. Alſobald quoed ejus
in ſeiner Hoff. und Krieges Ord- proſapiantat.

nung da Davids Otficirer und Bedienten angedeutet ſind/ Aue otficia,
leſen wir von ihm folgende Worte: Benaja der Sohn Jo
jada war uber die Crethi und Plethi/ 2. Sam. VIII.vg. it.
XX,23. 1. Chron. XIX. 17. Jngleichen wenn darnach die
Helden Davids die wegen ihrer Helden-Thaten berumt ge—
weſen ſind „erzehlet werden ſo finden wir nichts minder daß
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4 Lehreebener maſſen Benaja der Sohn Jojada als einer von den
beruhmten unter dreyßigen dargeſtellet vortrefflich heraus
geſtrichen weitlaufftig gerühmet und von ihm erzehlet wer

de was er gethan habe indem der Heilige Geiſt von ihm fol
gende Worte auffzeichnen laſſen: Benaja der Sohn Joja
da des Sohn Jshail vongroſſen Thaten von Kab—
zeel/ erſchlug zween Lowen der Moabiter und gieng
hinab und ſchlug einen Lowen mitten im Brunn zur
Schnecezeit und ſchlug auch einen Egyptiſchen greuli—
chen Mann der war 5. Ellengroß und hatte einen
Spieß in ſeiner Handwie einen Weber-Baum. Aber er
gieng zu ihm mit einem Stecken und reiß dem Egypter
den Spieß aus der Hand und erwurgete ihn mit ſei
nem eigenen Spieß. Das that Benaja der Sohn Jo
jada und war beruhmt unter dreyen Helden und herr
licher denn die dreyßig und David machte ihn zu ſeinem
heimlichen Rath /r. Sam. XXIII, 20. ſqq. 1. Chron. XI, 20.
ſeqq. Roch mehr wird ſeiner gedacht bey der Muſterung
der gantzen Jſraelitiſchen Armee da nicht alleine der Anzahl
der Soldaten und die ins Heer zu ziehen taugten ſondern
auch der Oberſten und hohen Officirer Meldung geſchicht
denn da ſtehet von Benaja daß er in der Armee der dritte
FeldHauptmann geweſen und das Commando uber
vier und zwantzig tauſend Mann gefuhret 1. Chron.
xxIIx,5. Ferner wird ſeiner gedacht bey der Cronung Sa
lomonis da David nun alt war und ſterben wolte ſandte er
hin und wolte ſeinen Sohn Salomo zum Konig uber Jſrael an
ſeine Statt ſalben laſſen und hier in dieſer Geſandſchafft wur
de der Hoheprieſter Zadock und der Prophet Nathan/ fürnem

lich



von den Scharffrichtern. 5
I Dd  ô mttttlich aber Benaja der SohnJojada, mit den Crethi und Plethi

abgeordnet hinzuziehen und den Sohn des Koniges zu holen;
Sie ſetzeten den Salomon auff das Maul des Koniges Davids
ſie muſten ihn hinabfuhren gen Gihon daſelbſt zum Konige ſal
ben und mit groſſem Jubiliren und Jauchzen wieder herauff zu
dem Konig David bringen 1Reg. 1,22. ſeqq. Endlich nach oem

Tode Davids, da Salomo ſeine Konigliche Hofſtadt anrichtete
und Beamte in ſeinem Reiche einſetzete machte er dieſen Bena

ja an Joabs ſtatt zum General-Feldherrn uber die gantze Jſrae
litiſche Armee/ 1. Reg. II, 33. IV, 4. daß wir demnach ſehen wie

Benaja ſehr hochberuhmt geweſen ſey in Jſrael theils dem
Geſchlechte nach ſintemahl von ihm erzehlet wird er ſey ein
Sohn Jojada und ein Enckel des Jshail geweſen welches zu
derſelben Zeit ein beruhmtes Geſchlecht in Jſrael war; cheils
ſeiner vornehmenBeſtallung nach indem wir von ihmleſen
daß er ein vornehmerOfficirer geweſen und ube zwey Regimen
ter das Comando gefuhret uber die Crethi und Plethi welches
die Leib-Guarde des Konigs Davids war dem Rahmen Cre
thiund Plethi aber nachſontey  Ai αti) gleich-
ſam abgeſchnitten und abgeſonderte hieſſen weil ſie entweder
von dem andern Volcke der Jfraelitiſchen Armee abgeſondert
und ausgeleſen alſo daß ſie ein auserleſen ſchon Volck waren;
oder weil fie die tapfferſten und ſtreitbarſten/ auch deßwegen zu
der Koniglichen Leib-Guarde vor /indern erkohren/ beſtellet
und abgeſondert geweſen; (vide B. Autoris aiſſertat. de Crethi

Plethi, quæ eſt in Tomo diſert. VI. cap. V.p. aau. ſegq.)Doch
dem ſey wie ihm wolle es iar Benaja über die Erethi und Ple
thi zum Obriſten beſtyllet wie er dannenhero auch ein Obriſter

uber ſie genennet wird n. Chron. XXIIX, 5. biß er endlich gar

Az zum



6 Lehretum zum General-Feldberrn an Joabs ſtatt uber die gantze Jſraeli
quoad ädeli. tiſche Armee geſetzet wurde 1. Reg. Il. und IV. Und hierbey
 paben wir auch zugleich ſeine Treue zuerkennen die er gegen den

Konig David erwieſen da ers niemals mit Abſalom nochdldonia
welche Auffrubhr wider ihren Vater anrichteten gebalten noch
in ihr boſes Vornehmen und unverantwortliche Verfolgung ih
res eignen Vaters gewilliget ſondern nach Vermogen das Le
ben des Koniges Davids darzu er auch durch ſeine Pflicht ver
bunden war defendiret und beſchutzet hat daß ihn dahero Da
vid als einen tapffern Mann zu ſeinen heimlichen oder geheim—
den Rath gemacht denn er fahe ſeine Treue und wuſte er konte

ſich zu ſeinen Conliliis alles gutes verſehen und auff ſeine Rath
ſchlüſſe ſich nechſt GOtt in zweiffelhafftigen und gefahrlichen
Fallen grunden: Kurtzlich alles zu ſagen es war dieſer Bena
ja einer aus denen nach welchen Davids Augen ſahen und def—

fen Perſohn wegen ſeiner auffrichtigen Thaten er in ſpecie
und inſonderheit konte zueignen was er ſonſten in genere und

insgemein von ſeiner Liebe zu den Auffrichtigen und Treuen
vor einen Ausſpruch ſtellete wenn er ſagte: Meine
Augen ſehen nach den Treuen im Lande daß ſie bey
mir wohnen und habe gerne fromme Diener Pi. Cl, G.

eun gesztens ſo horen wir auch von ſeinen unterſchiedenen Helden—
quead res ge. thaten die er ausgerichtet daß er ſich weder vor grimmigen Lo—

ſtas. wen noch vor Anſehen Macht und Gewalt der Menſchen ge
furchtet ſondern behertzt daran gegangen uũ willigſt vollbracht
was des Konigs Befehl ſein Amt und angetretener Beruff von
ihm in ſeinem Stande zu vollbringen erheiſchte. Und bey die
ſem vortrefflichen Helden finden wir lnun etwas gar nota—
bles, nemlich daß er ſich vor einen Scharff-und Machrichter
pat brauchen laſſen maſſen wir in heiliger Schrifft zwey be

v.
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von den Scharffrichtern. 7

 tttt t òtn çq
ſondere Executiones beſchrieben finden in welchen er zu endli
cher Vollziehung des von dem Konige ausgegangenen Befehls
und Urthels an boßha fftigen Ubertretern und zu derſelbigen
todtlicher Hinrichtung iſt beſtellet worden. Die erſte hat ev
verrichtet an dem Adonia welcher Auffruhr wider den Konig
Salomo geſtifftet hatte; Denn als Salomo nunmehro an ſei
nes Vaters Davids ſtatt auff den Koniglichen Stuhl ſaß und
das Reich ihm beſtattiget war dabey aber auch alsbald vermerck

te daß der Adonia damit umgienge und dahin trachtete wie er
die Stamme Jfrael wider ihn den Salome auffwiegelte und
einen heimlichen Auffruhr erregete ſo ſchickte er dieſen Benaja
hin daß er jenem den Kopff abſchlagen ſolte; und da war Be
naja auch parat denn der heilige Geiſt meldet von ihm: Be
naja gieng hin entbloßte ſein Schwerdt und ſchlug ihn daß
er ſtarb. Die andere Execution hat er gethan an Joab den

Koniglichen Feldherrn der ein Todtſchlager war und ſeine
Hande durch Vergieſſung zweyer Feld-Hauptmanner des
Abners und des Amaſa, Blutes heſudelt hatte an welchem a
ber der Konig David jener ermordeten vergoſſenes Blut nicht
gerochen hatte. Doch damit er nicht ungeſtrafft davon kame
ſo befahl David ſeinem Sohn Salomo, als zukunfftigem Ko
nige die Beſtraffung des Joabs an. Denn nachdem er auff
ſeinem Tod-Bette dem Salomoni zu herrlicher Auffnahme
und grundlicher Bekrafftigung ſeines anzutretenden Konig
reichs unterſchiedene heilſameErinnerungen und genaue Inſtru-
ction gegeben hatte gleich wie er auch kurtz hierauff
Beehrung wohlverdienter Leute anbefahl ſo ſprach er die we
gen Beſtraffung ſchuldiger Perſonen zu Salomon auff folgen

de Weiſe: Du weiſt wohl was mir gethan hat Joab der
Sohn



Lehre
8

Sohn Zeruja thue nach deiner Weißheit daß du ſei
ne grauen Haare nicht mit Frieden hinunter in die Hol
le bringeſt Reg. II,5 6. Dannenhero als Salomo auff dem
Konigl. Richtſtuhl ſaß wolte er das Urtheil exequiren aber Joab

war geflohen in die Hutte des HErrn. Nun verordnete zwar
Salomo /es ſolte Benaja hingehen und jenen ſchlagen daß er
ſturbe allein dieſer kam wieder zu Salomo und ſprach zu ihm:
So und ſo hat Joab geantwortet ich gehe nicht heraus ich
will hie ſterben. Worauff ihm Salomo befahl er ſolte thun
nach den Worten Joabt da gieng Benaia hin mit unerſchro—
ckenem Hertzen und tapfferem Muth that was ihm anbefoh
len war und ſchlug ihn mit dem Schwerdt daß er ſtarb
1. Reg. II, 25. ſqq. 29. ſeqq. Aus dieſen konnen wir nun ſe—
hen und abnehmen daß vormahls unter dem Volcke GOt.

tes dergleichen Leibund Lebens Straffen und deren Execution
nicht geringen Perſonen anpertrauet worden und daß heute
zu Tage diejenigen Leute welche in dieſem Amte ſeyn daß ſie
dasjenige exequiren was die Richter nachGottl. u. menſchlichen
Geſetzen fur ein latheil abgefaſt uũ geſprochen nicht verachtlich

wie es ingemein geſchehen will ſollen gehalten werden. Wir

begraben itzo den Ehrſahmen und Mannhafften Meiſter
Chriſtoph Heintzen der in die a5. Jahr das Scharffrich—
terAmt bey dieſer Stadt Leipzig verwaltet und manchen
zur Staupen geſchlagen manchen den Kopff durch das
Schwerdt von dem Haupte herunter geriſſen manchen an
den Galgen gehenckt manchen geradert manchen verbrandt
manche geſackt manchen auff der Tortur und Jolter—
Banck hart und ſcharff genug examiniret daß ſie bekennen
ſolten oder mehr ausſtehen und hat alſo in dieſem Stucke von

GOtt



von den Scharffrichtern. 8
GOtt und Rechts wegen exequiret was er geſollt und man
chen boſen Buben hierdurch auff den rechten Weg zum Him
mel gebracht der ſonſt zur ewigen Verdammniß und Quvaal
in der Holle hatte ubergeben werden ſollen da er alſo durch die
Execution in ſich gegangen und was bey ihm als einemGott
loſen durch die offtere Vermahnung des Predigt-Amts nicht
hat geſchehen konnen dazu die ſo harte Beſtraffungen ſich lei
ten und bewegen laſſen daß er vermittelſt der ſcharffen Execution

aus der Verdammniß heraus geriſſen und ein Kind des ewi
gen Lebens und der Seligkeit worden. Nicht weniger haben
dergleichen Beſtraffungen andern boſen Buben zum Exem
pelgedienet da ſie ſich an der Beſtrafften Marter fpiegeln kn-
nen als welche allen Ubelthatern zugeruffen: In nos intuen-
tes pii eſtote, lernt an unſerer Straffe klug werden; Denn
auff ſolche Art pflegen viele bey Zeiten in ſich zu gehen von
den angefangenen BubenStucken ſich zu enthalten und ein
beſſer Leben anzufahen ja alſo muß erfuſlet werden wasOtt
der HErr ſo ernſtlich und nachdrucklich befohlen: Du ſolt
den Boſen von dir thun daß es gantz Jſrael hore und
ſich furchte Deut. XXI, 21. Dannenhero da wir itzo die-
ſen ehrlichen Mann anhero zu ſeinem Grabe und Ruheſtate
begleitet ſo wird nothig ſeyn daß von deſſen Amte und Ver
richtung gehandelt werde. Darum ſo wolle E. Liebe itzo

zuu ſeinen letzten Ehren einen ſolchen Spruch verleſen horen
den wir mit Fleiß hierzu auserleſen der ſteht Rom. XIll,

3. 4.

77

B Die



10 LehreJ

fürchten. Wiltu dich aber nicht furch—
ten fur der Borigkeit ſo thue guts ſo
wirſtu Lob von derſelben haben: Denn

ſie iſt BOttes Dienerin dir zu gut.
Thuſtu aber boſes ſo furchte dich denn
ſie tragt das üchwerdt nicht umſonſt
ſie iſt BOttes Sienerin eine Rache—
rin zur Mtraffe über den der boſesthut.

Exoraium Komu,
20 Enn Moſes der Mann GoOttes die weltlichen

ex
AGeſetze ſeinem Volck Jirael vorſchreiben will

Sjhnen erſtlich dieſes Gebot: Richter und Amt—
Dest. XV, i8. i w und nun itzorden Anfang machen ſoll ſo giebet er

XVIII.
ubi Moſespræceptum lettte ſoltu dir ſetzen in allen deinen Thoren die dir

ugit der HERR dein GOZ T geben wird unter deineneconſtienendis Stämmien daß ſie das Volck richten mit rechtem Ge

Aoον richt wie dieſe Worte zu leſen ſind Devt. XVI, 18,
8 (xVII, 1.) Fn welchem Befehl GOttes Moſes in der heili

quorumprius gen Sprache dieſe zwey Worter gebraucht trwor und
ſigni irat TTW deren das erſte Lutherus durch Richter das ande
Zuauer; re durch Aintleute uberſetzet hat. Das erſte hat wohl ſeine

Richtigkeit denn ohnſtreitig heiſt es richten. Das andere
das



von den Scharffrichtern. II
das Lutherus durch Amtleute (ſchoterim) uberſetzet iſt nicht polſterius,
ſo leichte und ſo klar. Jedoch will faſt aus allen Orten der eollatis Seri-
heiligen Schrifft wo dieſes Wort ſtehet ſo viel heraus kom pturæ dictis,

men daß es ſolche Perſonen ſeyn die dasjenige iwas die
Richter nach denen Rechten geſprochen ausrichten; welche
zwar poteſtatem, Vermogen Gewalt und Pracht bekom
men dasjenige was ihnen befohlen ift auszurichten inzwiſchen
aber zugleich nach ihrer Vollmacht von denen Richtern ſo li—
mitirr reſtringirt und eingeſchrenckt ſeyn daß ſie ſich bloß nach
den Urthels-Verfaſſern und von denen ſie die Geitvalt be—
kommen richten muſſen und in allen Stucken in acht neh—
men was ihnen von den Obern anbefohlen worden. Wenn
wir einen und den andern Ort nachſchlagen wollen ivo wir
dieſe beyden Worte in der Schrifft mehr leſen finden wir un
ter andern auch einen Spruch davon Lxod. V, 6. 14. ſqq.
Daſelbſt leſen wir wie die Kinder, Jſrael bey dem ſchweren
Frohndienſt und Arbeit ſehr mitgenoemmen und geplaget twor

den indem der Egyptiſche Konig Pharao gewiſſe Aitleute
uber das Fudiſche Volck geſetzt hatte welche aber wiederum

andere geiriſſe Fohner als Unter-Aufſſeher beſtelleten ſo
den Nahmen der Schoterim fuhreten; dieſe muſten nun Ach
tung geben ob die Jſraeliten ihre auffgelegte Arbeit mit ge
buhrendem Fleiß und rechtſchaffner Treue und Auffrichtigkeit.
wohl und embſig verrichteten: neben der Auffſicht aber uber
das Volck war ihnen auch zugleich die Züchtigung deſſelben
anbefohlen denn von ihnen ſtehet: Sie ſchlugen das Volck.
Noch mehr da die Kinder Jſrael aus Egypten auszogen und
in gewiſſe Stamme eingetheilet und gemuſtert wurden be
finden wir daß bey iedem Stamm gewiſſe Hauptleute u—

B 2 ber



7

12 Lehreber tauſend uber hundert und uber funffzig beſtellet ge—
weſen und unter denen waren auch einige die unſer
Spruch zuletzt benahmt nemlich Amtleute und durch die
Schoterim im Hebraiſchen angedeutet werden Devter. J, 15.
derer Verrichtung denn Joſ. 1, 12. Ul, 2. erzehlet wird
welche darinn beſtanden daß ſie dazumahl als Joſua uber
den Jordan wolte gehen, das Volck in gewiſſe Ordnung ha
ben ſt: llen müſſen und daſelbſt einem ieden zeigen was
er thun ſollen. Wiederum finden wir auch Schoterim, die
uber ieden Stamm der Kinder Jſrael waren wenn ſie ſol—
ten ausziehen und Krieges-Dienſte thun da haben dieſe muſ—
ſen unterſuchen welches furchtſame Leute oder welches uner
ſchrockene Manner und tapffere Helden waren damit die
ſchuchternen und feigen von den muthigen und mannhafften
mochten abgeſondert und jene aus dem Krieges Heer ausge
muſtert werden auch alſo jene zaghafftige mit nebſt und unter
dieſen munteren getroſten und hertzbafften nicht in den Krieg
und Streit wider ihre Feinde ausziehen důrfften Deut. XX,
5. 8.9. Hiernechſt wird 2. Chron. XXVI, 1t. Maeſeja
auch ein ſolcher Schoter genennet welches der Herr Luthe

rus durch einen Amtmann uberſetzet hat. Geſtalt wir
auch finden daß unter denen Leviten eine groſſe Menge von
ſechstauſenden ſolcher Schoterim und Schophetim, Amt
leute und Richter geweſen die exequiren und ausrichten
muſten was andere ihnen anbefohlen 1. Chron. XXIV. (Ebr.
XxllI, 4.)2. Chron. XXXIV, 13. Noch einen Text finden
wir wenn Salomo Prov. VII, 8. den Faulen zur Ameiſen
weiſet von welcher er lernen ſolle ſie bereite ihr Brodt im
Sommer ob ſie wohl keinen Furſten noch Schoterim uber

ſich



von den Scharffrichtern 13
ſich hat welches Lutherus durch Hauptleute die einen an
treiben und guberniren uüberſetzet. Da denn ſolche Offccia-
les und Bedienten verſtanden werden die die Rachlaßigen
und Unachtſamen in ihrem Stande und Amte mit allerhand
Anreitzungen ja auch wohl Schlagen zu Beobachtungihrer
ſchuldigenPflicht antreiben und die muthwilligen Ubertreter
und diejenigen ſo alleBoßheit ausuben mit gebuhrender Straf
fe belegen. Dergleichen ſagt Salomo befinden ſich nicht bey
den Ameiſen und dennoch verrichteten ſie alles mit Fleiß und
ſaũileten ihre Speiſe in der Erndte ein. Je dannenhero wann
wir alles uberlegen werden wir befinden daß das Wort fententiæ iu-
Schoterim ſolche Leute bedeutet die das exequiren iwas an Aicum;
dere die uber ſie ſind abgefaſſet und angeordnet haben und
wenn in der Beſtellung der weltlichen Gerichte Moſes die
Richter und Schoterim zuſammen fetzet als von welchen das

Gerichte in Jſrael ſolte gehalten werden giebt es der Context
und die Sache daß es nicht anders kan erklaret werden als
daß die Schophetim die Richter Schoterim aber die Exe—
cutores des gerichtlich geſprochenen Urthels ſeyn die wir mit
recht Nachrichter benahmen konnen. Bonaventura Cornel. à
Bertramo hat ein ſchon Buchlein geſchrieben ae Republ. Judai-
ca, aber da er im 5. Cap. von den Schophetim und Schoterim
handelt hat er es nicht getroffen indem er gemeynet daß
eins ſo viel als das andere heiſſe und wurden ſo wohl durch
Schoterim als Schophetim die jenigen verſtanden die we
gen Gericht und Gerechtigkeit in Gerichten ſaſſen. Aber ich
frage warum ſolten ſie zweymahl benennet werden wann
ein Officium und Amt hier angedeutet wurde? Hernach iſt
es wider die gantze Antiquitat und hat man allerdings den

B 3 He



14 LehremHebraiſchen Scribenten in re hiſtorica in: hiſtoriſchen Anti-
quitaten zu trauen welche die Geſchichte ihrer Nation am
beſten haben konnen beſchreiben. Wenn Rabbi Salomon
Jarchi, aben Eſra, R. Moſes Kozentis dieſen Texyt ſollen er
klaren ſo erklaren ſie das erſte Wort Schophetim durch die
Richter/ die das Urtheil fallen und ſprechen; das andere Wort
Schoterim durch executores, die uber die geſprochene Ur—
theil die Verbrecher und Ubelthater muſſen abſtraffen und
zuchtigen nachder Vorſchrifft der Richter die in den Tho
ren oder nach unſer Art zu reden auff dem Rath-Hauſe und

Richterſtube ſitzen und die Urtheile auffſetzen. Jnſonder
heit erklarets alſo R. Abarbenel, welchem man wohl in Er—
klarung der Bibliſchen Texte unter denen Juden den Vor
zug laſſen muß. Denn ſo ſpricht er in ſeinem Commenta-

rio in legem fol. CCCLXIV. col. n tourt

vn 27I —2porÊν$ç  ν 1 —ê p —a —tο
Drd roo ve r ſeitoναν o vo opn rorua a
rvvnh —οαον„ν rÊνrÚ rs
toννν pren vonnn wopo unr rSchophetim ſunt fudices, qui cauſas decidunt, fve in judiciis
capitalibus, Synedrio puta viginti triumvirali, ſive in judiciis
pecuniariis ſyjnedrii triumpiralis, ſive denique fint tres illi fu-
dices tantum, quos dicimus in parvis civitatibus conſtituen-
dos. Schoterim autem ſunt exactores populi, quorum functio
in hoc conſſſit, ut cogant homines ad officii obſervantiam de-

ecreti conſtituti â Judicibus. Wenn wir bey dem Judi—
ſchen



von den Scharffrichtern. i
ſchen Geſchicht-Schreiber Joſepho im 4. Buich der Auri.-
quit. Judaic. das 8. Cap. nachſchlagen da er auch von dem
Amt dor Richter hamdelt ſo nennet er die Schoterim in der

Grriechiſchen Sprache Cneeron, welches eben das Wort iſt
ſo unſer Heyland von dergleichen executoribus und vollzie—
hern der Urtheile ihrer Oberen brauchet wenn er ſagt: Matth.

V, 25. Sehy willfahrig deinem Widerſacher balde
diewcil du noch bey ihm auff dem Wege biſt auff daß
dich der Widerſacher nicht dermahls uüberantworte dem
Richter und der Richter uberantworte dich  αÎο
dem Diener da wirſehen wie dieſe beyſammen ſtehen
nemlich der Richter und der Diener der nemlich das
Wort des Richters exequiret und ausrichtet. Und demnach
befinden wir wenn wir den Moſaiſchen Text anſehen

ſey leg
ter ſollen beſtellet werden die an der Statte des Gerichts ſi—
tzen und nach denen Geſetzen ſo wohl in Loßſprechung der
Schuldigen als Verdammung der uberfuhrten Miſſethater
richten und Urchel abfaſſeten; ſondern es ſollen auch geivif—

ſe Diener geordnet ſeyn welche executores decretorum
waren oder ſolches Amt verwalteten und uber ſich nehmen
vermoge deſſen das von denen Richtern geſprochene Urthen an
»den verdammten Ubelthatern vollzogen wurde. Wiewohl
doch darbey ein Unterſcheid unter dem Urtheil nach der zuer

tkanten Straffe zu machen iſt. Geſtalt die Straffen wel
che die Richter nach dem Urcheil den Verbrechern andeuten
unterſchieden ſind. Solte einer mit eapitaler Leib-und Le—
bens-Straffe als mit der Strangulation, Enthauptung
Steinigung oder mit dergleichen das Leben betreffenden

Straf—

quoses inſtituendos
lex divina nonis divinæ und gottliches Geſetzes daß nicht allein Rich Glum jubet,



16 LehreStraffen beleget werden ſo iſt es an dem daß zuiveilen
nicht gewiſſe Perſonen geweſen welche das Nachrichter: Amt
verrichtet ſondern die gantze Gemeine muſte es thun; Denn

ſo hatte GOTT befohlen. Wer den Nahmen des
HErrn laſtert der ſoll des Todes ſterben die gantze
Gemeine ſoll ihn ſteinigen Levit. XXIV, 16. Aber
wenn einer zum Staupenſchlage oder Gefangniß oder an
dern dergleichen Straffen verdammet war wie Paulus
der von den Juden funffinahl empfangen viertzig
Streiche weniger eins; wie er denn auch dreymahl
geſtaupet ward 2. Cor. XI, 25. 26. ſo war dieſes das or
dentliche Amt der Sckoterim, welche zugegen und bereit
ſeyn muſten mit ihren Ruthen zuzuſchlagen: Denn ſo hattt
GoOtt befohlen daß der Richter den Ubelthater muſte
heiſſen niederfallen und ſie ſolten ihn fur ihm ſchla—
gen nach der Maaß und Zahl ſeiner Miſſethat; wenn
man ihm viertzig Schlage gegeben hattt ſolte man ihn
nicht mehr ſchlagen u. ſ. w. wie dieſes Geſetz GOttes
auffgezeichnet iſt Deut. XXV, 2. 3. Wem beliebet der kan da
von leſen Nic. Fullerum in Miſcecl. S. da er in dem gantzen
XIX. Cap. lib. III. von der Bedeutung des Worts Schoter
hanidelt und anzeiget was Schoterim geweſen; ingleichen
was Jo. Seldenus lib. I. de ynedr. Cap. xXV. Coccejus ad
Sanhedrin cap. i. Conſtantinus L' Empereur und andere da—
von geſchrieben haben. Bleibets alſo darben in dieſem Ge
ſeße Deut. XVII, 1. (Hebr. XVI, i8.) da GOtt Schophe-
tim und Schoterim Richter und Amtleute zu ſetzen ange
ordnet da hat er befohlen daß die Gerichte wohl ſolten be
ſtellet werden und nicht alleine Richter darinnen ſitzen die

uber



von den Scharffrichtern. 7
uber Recht und Gerechtigkeit hielten und die Urtheil ſpra
chen darinnen die Gottlofen zu der verdienten Straffe ver
dammet wurden ſondern daß auch gewiſſe Perſonen ſolten be
ſtellet werden welche ais Nachrichter die geſprochenen Urtheile

exequiren die Hand an die Verbrecher legen und ſie nach Ur
theil und Recht geſtalten Sachen nach auch vom Leben

ſedzum Tode brachten. Und das iſt heute zu Tage in wohlbe? in hodierun
ſtellten Republiqven auch alles angeordnet und zwar vermoquoque re.

ge der Vorſchrifft Gottl. Geſetzes welches zwar was die Jſrc
raelitiſche Republie antrifft und ſo fern es aliquid ceremo- aus.
nialis in ſich begreifft abgeſchaffet iſt nichts deſto weniger

bleibet doch das Morale, daß Richter vermoge ihres Amts
das Urtheil ſprechen und exequiren und dazu gewiſſer Per
ſonen benothiget ſeyn durch welche ſie ſolches Recht und Ge

rechtigkeit beſtandig handhaben mogen gleichwvie aus dem an harulu
gefuhrten Geſetze klar zu ſehen iſt. Und dieſe will der Apo in preſeati
ſtel Paulus in dem verleſenen Texte tanquam Executorezʒ æextu, de aſa-
juſtitiæ, als die welche die rechtaeſprochene Urtheil vollzie- Ziltratu doli.
hen muſſen auch mit verſtanden baden. Denn obwohl ſol- tico agens,

ſorcher Text von dem Amt der weltlichen Obrigkeit redet ſo 2on quidem

ferne ſie die Unſchuldigen und Frommen ſchußen und die rn
Woſen und Gottloſen ſtraffen ſollen und alſo der Scharff. sosdem,
richter ausdrucklich nicht gedencket iedennoch aber weil die
Beſtraffung allhier beniemet iſt es trage die Obrigkeit das
Schwerdt nicht umſonſt ſondern ſie ſey GOttes Dienerin
eine Racherin zur Straffe uer den der Boſes thut ſo iſt die
jenige Perſon mit eingeſchloſſen welche der Jichter zur Exe- Et kine
tution der Straffe uber den ſo boſes thut gebrauchet. Daß
wir dannenhero die Lehre die wir E. E. furzutragen gewil—

C li



18 Lehreoccaſione liget ſind in dem verleſenen Texte gnugſam gegrundet finden;
B.Deſuncti,ta- denn tveil wir ietzo einen Scharff-und Rachrichter der
smodi exe-
cutoris officio

functi,

trademus

ex textu
neceſſariam

de

CARNIbI-
CIBUS

doctrinam,

viel Jahr bey der Stadt Leipzig das Nachrichter-Amt ver—
waltet zu Grabe bringen indem ihn GOtt aus dieſer Ge-
meine weggenommen ſollen wir die Gelegenheit ſo ſchlechter
Dinges nicht vorbey laſſen daß wir nicht auch von den Scharff
und Rachrichtern handeln und predigen ſolten denn das iſt
eine Lehre die auch fur die Geiſtlichen und Theologos gehö-
ret daß ſte ſolche deutlich vortragen und erklaren. Dannenhero
ob wohl der Text dem Wortverſtande nach von der Obrig
keit insgemein redet ſo konnen wir doch wenn wir das nehmen
was Conſequenter in dem Text lieget und aus demſelben flief—
ſet daraus auch gar wohl und deutlich einen grundlichen Un
terricht von dem Amte Verrichtung und Rutzen derer
Scharffrichter erlernen. Wir wollen auch anietzo der Sache
ein wenig genauer nachſinnen indem wir nach Anleitung des
Textes vor dieſes mabl

die Gehre von den Scharffrichtern
betrachten und kurtzlichzu erkennen geben wollen. Hierbey
iwerden twir ſehen

J.ihr Zmt /das ſie fuhren
JII.ihre Berrichtung die ſie haben
III.ihren Mutzen den ſie ſchaffen:

Woqu der getreue GOTT ſeine Gnade und Segen

mil



von den Scharffrichtern. 19
mildiglich geben wolle durch Chriſtum in Krafft des H. Geiſtes

Amen:

A ob man die Perſonen von denen wir ietzo
M zu reden verſprochen Scharff-oder Nach—
Dichter tituliret denn es heiſt eins ſo vieln Ztals das andere. Machrichter heiſſen ſie
ZD daher weilſie nach dem geſprochenen Ur—

nach demjenigen Urtheil ſich verbalten auch im geringſten
nicht nach ihrem eigenen Gefallen mehr oder weniger thun
als ihnen anbefohlen. Scchharffrichter heiſſen ſie von der

Sccharffe indem die Richter das Urtheil fallen wie die
Straffe geſchehen ſolle ſie aber die Executores ſeyn daß
ſie des Urtheils Straffe in der That und mit der Scharffe aus
richten. Denn ein Richter richtet in ſeinem Gerichte mit
Worten und ſuchet die Wahrheit mit guten Worten aus
dem Maleficanten zu bringen aber ein Nachrichter greifft
mit der Scharffe zu daß es Nachdruck hat und es die
Maleficanten die von ihrer Hand geſtraffet werden wohl
empfinden. Dergleichen Leute von dem Herrn Luthero
auch Hencker genennet werden iſt auch eben das allein
es iſt Synecdochica Jocutio, da nur eine Straffe genennet
wird nemlich das Hencken an den Galgen und das gantze
Genus oder alle und iede Vollziehung der Straffen einge—
ſchloſſen werden. Denn toenn die Enthauptung Johan
nis des Tauffers bey dem Epangeliſten Marco cap. VI, 27.

beſchrieben wird ſo heiſts: Da ſandte der Konig Herodes

C 2 den

Fonn den Nahmen iſt uns zwar wenig gelegen berluſtrat.
eorum

tiomiritbas



20 Lehreden Hencker hin und hieß Johannis Haupt abſchlagen
und das brachte er ihm hernach auch auff einer Schuſſel her—
getragen. Worbey nech dieſes anzumercken iſt daß wir
an demſelbigen Orte in dem Griechiſchen Teyte ein Lateini
ſches Wort ſo in dem Neuen Teſtament gantz iwas beſon
ders und ungetohnliches iſt antreffen denn da wird derſel
be Scharffrichter der den Johannementhauptet txndeirup
ſpeculator genennet welches Wort wir auch bey dem Se—
neca i. J. Cap. XVI. de Ira finden t Supplicio præpoſitus
Centurio condere gladium jubebat ſpeculatorem. Der
Hauptmann der acht geben ſolte auff die Execution
desjenigen Urtheils da einem die LebensStraffe war zu
erkannt worden befahl dem Speculatori, das iſt dem
Scharffrichter daß er ſein Schwerd ſolte in die Schei
den ſtellen denn er wolte es nochmahls vor den Konig
bringen. Bep dem Hieron. Fyiſt. XLIX. kommt dieſesWort
auch fur daſelbſt redet er von einer Perſon und nennet die-
ſelbe bald Speculatorem, bald Tortorem, bald carniß-
cem, alſo daß durch dieſes Wort auch bey den Lateiniſchen
Scribenten ein Scharffrichter angedeutet werde. An ei
nem andern Ort im Reuen Teſtament werden die Scharff
richter Peiniger genennet Bacurisod, tortores, Matth. XIIX,
v.za. welches eben ſo viel iſt als wenn ſie der HErr Chri—
ſtüs Matth.V, 25. onrο oder Diener peiſſet welche der
Obrigkeit dienen müſſen fintemahl ſte von derſelben darzu
geordnet und beſtellet daß ſie diejenigen welche vermoge des

Ausſpruchs derer Richter zu der Marker und Beſtraffung
verdammet find peinigen martern und beſtraffen muſſen.
Mun von dieſen Peinigern von den Dienern des Richters/

von



vonden Scharffrichtern. 2r
òròrò rr rrrrrr  ttn òvon den Scharff-und Nachrichtern von den Henckern ha—

ben wir ietzo aus dem Texte zu predigen. Und iſt ſolches
nichts ſeltſames denn es iſt eine Lehre die auch auff die Can
tzel gehoret von der wir uns aus der heiligen Schrifft un—
terrichten laſſen und welche auch die Theologi auff hohen
Schulen treiben und ſie ihren Auditoribus vortragen muſ—
ſen. Wenmn von denen Gelehrten beliebet der ſchlage Petrĩ
Martyris Locos communes Theologicos nach dawerden
ſie Claſſe IV. Cap. XIV. fol. m. öji. einen gantzen tirulum
de Carnificibus oder Scharffrichtern finden von welchen er
daſelbſt handelt. Wir wollen die Sache ſelbſt anſehen und eonfideraturj

kurtzlch die Lehre

Von denen Scharffrichtern
aus dem Teyt betrachten da wird uns erſtlich beſchrieben

J.Jhr JEmt das ſie fuhren.
Was ſind denn Scharffrichter? Paulus antwortet

im Texrt: Sie ſind GOttes Diener/ zur Straffe uber
den der boſes thut. Zwar es iſt die Rede allhier von der
Obrigkeit die nennet Paulus im Anfange unſers Textes ag
xoſſas. wenn er ſagt: Die Gewaltigen ſind nicht den guten
Wercken ſondern den boſen zu furchten; und zuun
terſchiedenen mahlen. benahmet er ſie tas r oes Auuuut,
Diener GOttes welches Lutherus im Teutſchen per foe—
mininum Dienerinn uberſetzet er gebraucht ſich aber die
ſer Art zu reden weil wir im Teutſchen in forminino ſagen
Die Obrigkeit iſt GOttes Dienerin: in der Griechiſchen
Bibel ſtehet das Wort dadurch die Obrigkeit angedeutet

C3 wirde

CARNIEI-
cCuM

1. Officium,
quo fungau

cuſ,

d
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22 Lehrewird in maſculino, nach welcher es heiſſet: Die Obrig—
keit iſt ein Diener GOttes. ODenn ja freylich nicht allein
die Prediger und Lehrer den Rahmen der Diener GOttes
fuhren und dieſes zwar in Anſehung des Wortes und hei
ligen Saeramenta und anderer Geheimniſſe die ihnen als
Gottliche Pfande und Verrichtungen zu adminiſtriren von
GOTT dem HERRRN anpertrauet ſepyn denn ſie ſind
eben dieſelben von welchen der Apoſtel Paulus 1. Cor. iV,
y. 1. ſchreibet daß ſie Chriſtus Diener und Haußhalter
uber GOttes Geheimniſſe ſeyn; ſondern auch die Obrig
keit wird alſo ein Diener GOttes genennet in Anſehung der
Gerechtigkeit die ihr zu adminiſtriren GOTT der HErr
anbefohlen hat aus Urſache wejl es bey ihnen nicht ſtehet
und ſie im geringſten nicht Macht haben ſolche Gerechtigkeit
nach ihrem eigenen Gutduncken einzurichten viel weniger
nach ihrem Gefallen und Gedancken zu abſolviren und zu

ſtraffen ſich unterfangen durffen. Sie muſſen hingegen alle ſo
wohl Abſolutions- als Congemnations Urtheile nach der
Vorſchrifft der Gefetze und Rechte GOttes als des ober
ſten Richters einrichten und allezeit gedencken ſie halten

nicht ihnen ſelbſt als Menſchen das Gerichte ſondern
GOTT dem HERRRM deſſen Diener ſie ſeyn ſollen
welches auch dorten Joſaphat den Richtern die in den Thoren
ſaſſen wohl einſcharffen wolte darum ſprach er gar nach—
drucklich zu jhnen: Sehet zu was ihr thut denn ihr
haltet das Gerichte nicht den Menſchen ſondern dem
HEMRRNM und er iſt mit euch im Gerichte 2. Chron.
XIX,6. Gſleichwie nun aber bey ſolcher adminiſtrirung der
Gerechtigkeit die Richter nicht alles exequiren konnen ſon

dern



von den Scharffrichtern. 23
dern wenn ſie die Gottlichen und weltlichen Geſetze vor ſich

nehmen das Amt thun dazu ſie vuon GOTT als Diener
GDOttces geſetzet ſind und faſſen das Urtheilab den Frommen
und Gerechten Recht zu ſprechen die Schuldigen und Unge-
rechten aber zu verdammen alſo muſſen ſie auch gewiſſe
Perſonen haben die das was ſie decidiret an den condemnir-
ten Ubelthatern exequiren; und dieſelben wie ſie im Texte ein

geſchloſſen ſind heiſſen nun nicht weniger Diener GOttes.
Sind demnach hier alle dieſe dreye Richter zu nennen nemlich

zu erſt iſt Gott der HErr dieſer iſt der oberſte Richter; Dar
nach wird auch ein Richter genennet derjenige der in den Ge
richten ſitzt und aus Obrigkeitlicher Gewalt die Urthel abfaf
ſet; Endlich iſt der Executor, oder der das Urthel an dem
Naleficanten vollziehet auch Richter fo genannt wird der
Scharff-und Nachrichter. Zu erſt iſt GOTT Nichter der
in der gantzen Welt richtet: Der HERR iſt Richter
uber die Leute ſpricht David richte mich HERR
nach meiner Gerechtigkeit und Frommigkeit. Und
abermahl: EOtt iſt ein rechter Richter und ein GOtt der
taglich drauet will man ſich nicht bekehren io hat er
ſein Schwerdt gewetzet und ſeinen Bogen geipannet
und zielet. Und hat drauff geleget todtliche Geſchoß
ſeine Pfeile hat er zugerichtet zu verderben Pſal. VII, oa2.
GO.Tiſt ja ein Richter auff Erden Pſal. ,G. LIIX, 12.
GO.TLT iſt ja aller Welt Richter plal. xCIV, 2. ſo nenne—
te ihn auch der Ertzvater Abraham da er bey SOtt vor die zu
Sodom bate GOtt wolle ihrer wegen der wenig Frommen
die darinne waren ſchonen denn es kame ihm als einem ge—

rechten Richter nicht zu daß er den Gerechten mit den

Gott



24 Lehre
Gottloſen todte daß der Gerechte ſey wie der Gott—
loſe das ſey ferne von dir ſprach er der du aller Welt
KRichter biſt Gen. XIIX, 25. Gleicher Geſtalt iſt die Obrigkeit
Richter die in den Thoren ſitzen das iſt auff dem Rarhhau
ſe in der Rathſtube und denen von GOtt die Gerichte uber
geben und anvertrauet ſeyn; dieſelben fuhren ja billich den
Nahmen der Richter als zu welchen Richtern alle die eine
Sache mit einander haben hingewieſen werden daß ſie von
ihnen ſollen gerichtet undgeſchieden werden Dert. xvn,
8.ſeqq. Wo nind denn nun eure Richter davon ihr ſag
tet ſo fragte dor t. hoſeas aus Gottlichem Befehl das abge
fallene Jſrael Hoſ. XIIl,ro. Ein Richter ſchame ſich des
Unrechts ſagt Syrach. XLI,?ro. So war Moles ein Rich—
ter unter dem Judiſchen Volcke er ſaß und richtete das
Volck vom Morgen biß zum Abend daß er ſich daruber
gans abmattete Exod. XIIX, 13. ſq. So war Samuel ein

rRichter uber Jſrael welcher auch da er alt war worden
ſeine Sohne zu Richtern uber das Volck ſetzete Sam.
Vil, z. UX,. Sowar Salemo Richter er ſar auff ſeinem
koſtlichen Richter. Stuhle welchen er ſich hatte erbauen laſ
ſen darauff richtete er und als zivo Huren vor ſein Gerichte
kamen und eine die andere verklagte fallete er ein ſo weiſes
Urtheil daß iedermann in Jſrael erkante daß die Weiß
heit GOttes in jhm ſey Gerichte zu halten um welche
Weißheit das Volck recht zu richten er vorher auch GOTT
gebeten hatte 1. Keg. III.g.ſq. Soo iſt nun GoOtt Richter/
die Obrigkeit iſt auch Richter und dieſen bepden folgen die
Executores, die das geſprochene Urtheil vollbringen das ſind

die Scharff und Nachrichter weſche von dem richten ihren
Nahe

J
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von den Scharffrichtern. 35
RNahmen haben daß ſie Nachrichter genennet werden deß
wegen weil ſie nur nachrichten was ſchon gerichtet iſt und
weil es bep ihrem richten ſcharff hergehet heiſſen ſie auch
Scharffrichter denn ſie richten mit Feuer und Schwerdt/
mit Galgen und Rad und wird auch von ihnen geſagt/
wenn ſie einem den Kopffabſchlagen oder ſacken radern u.ſiw,

er hat ietzo gerichtet iedoch nicht nach ſeinem eigenen Gut
duncken ſondern wie es das Urtheil und Recht mit ſich ge
bracht und wie ſie den Befehl von der ordentlichen Obrigkeit

baben uberkommen daß ſie richten ſollen. Und auff dieſt
Weiſe iſt GOtt der OberRichter die Obrigkeit iſt der Un
ter-Richter der Scharffrichter der das Urtheil excquiret
der iſt der Nachrichter daß alſo E. Lnun die richtige Subordi-
nation klarlich ſiehet wie imer ein Richter uber den andern ſte
het der Operſie iſt GOtt nach dieſem folget die Obrigkeit der
unterfie iſt der Scharffrichter. Lieget dannenhero dieſerrich
tige Schluß im Texte: Gieichwie Obrigkeiten Diener GOt
tes ſind ſo ſind auch Scharffrichter Diener GOttes zur
Straffe uber die die da boſes thun indem ſie dasjenige ausrich
ten was die Obrigkeit als Diener GOttes aus Gottlichem
Vefehl ihnen anbefohlen; Denn der etwas Amts halber aus

richtet iſt ſo wohl ein Diener GOttes als derjenige der es
von GOttes wegen anbefiehlet: Nun aber iſt ein Scharff.
richter derjenige der das ausrichtet was die Diener GOttes
auff Gottlichem Befehl ihm anbefehlen daß er von GOttes
wegen ausrichten ſoll. Dadum jſt auch der Nachrichter ein

Diener CzOttes, Sind nun aber Scharhrichter Diener
GoOttees ſo jſt leichtlich die Rechnung zu machen was von
jhrem Amte zuhaiten. Es iſt ein ebrlich Amt ſo wobl als

D eſt honeſtuun,
Obrig

hoe



26 LehreObrigkeit ſelbſt nur daß ſie einen Grad tieffer ſtehen. Vo
ſe Buben verachten ſie wohl und wollen nicht mit ihnen um
gehen. Aber warum? Sie ſehen wie ſie auff Obrigkeitli—
then Befehl mit boſen Buben umgehen drum gedencken ſie:
Wer will mit den Leuten eſſen und trincken die mit nichts als
martern mit Galgen und Rad zu thun haben? O weg mit
den Leuten! Aber ſo wenig das Todes-Urthell ſo der Rich
ter ſpricht das Richter-Amt unehrlich macht ſo wenig mathe
auch die execution des geſprochenen Urtheils das Scharff
richter-Amt unehrlich. Derohalben wie das Amt eines Die
ners GOttes darinnen er willig und fleißig iſt und ſich in al
len Stucken nach der vorgeſchriebenen Regel richtet nicht vor
unehrlich zu halten iſt; alſo iſt auch das Amt eines ſolchen
Dieners der auff Obrigkeitlichen Befehl dergleichen Leibes-
und LebensStraffe auff ſich genommen zuexequiren nicht
unehrlich. Ein Diener muß ſich nach der Vorſchrifft und
Befehl ſeines HERRN halten und wenn er thut was
ihm befohlen worden ſo iſt evtin gehorſamer Diener und nicht

vor unehrlich zu halten; alſo auch ein Scharffrichter wenn
er thut und thun muß was ihm der Richter beſiehlet. Und
ſind alſo Scharffrichter in einem ehrlichen Stande. JnOſt
Jndien hat man die Elephanten zu  Scharffrichtern gebrau
chet welche die Ubelthater mit ihrem Ryſſelgefafſet in dit
Hohe geworffen und hernach mit ihren Zahnen die mit ſcharf
fem Stahle beſchlagen geweſen auffaefangen und getodtet oder
ſie auch auff andere Weiſe hingerichtet haben. Jn der Jn
ſul Ceylon in OſtJndien iſt der Sqharffrichter in ſo hohein
Anſehen daß er ungehindert bey dem Ronige ſeyn darff und
unter die Vornehmſten der Jnſul gerechnet wird. Vorzei

ten
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ten war bey den Romern der Gebrauch wenn ein Furſt
oder Kriegs-Held der groſſe Thaten im Kriege gethan mit
Triumph in Rom einzog ſo muſte auff dem TriumphWa—
gen hinten allezeit ein Scharffrichter ſitzen der eine guldene
mit vielen Edelgeſteinen beſetzte Crone in der Hand hielte
und dem Trlumphirer zurieff: Er habe zwar die güldene urd
mit vielen Diamanten verſetzte Crone verdienet do,h darbey

ſolte er dencken was er fur ein elender ſterblicher Menſch
ware der leichte was verſehen konte daß er fallen muſſe wie
bey dem Camerario in ſeinen Horis ſucciſtvis in der 1. Cen-
eur. cap. i2, beſchrieben iſt. Jetzo wollen wir nicht anfuh—
ren was etwan im vorigen Seculo zum Anfang im Jahr 1502.
zu Erfurth ſich begeben zu welcher Zeit Lutherus an ſelbigem
Orte ſtudieret daß ein Scharffrichter das kectorat daſelbſt ver
waltet hat denn das iſt damahls durch Betrug zugegangen.
Gleichiwohl kan nicht verſchwiegen werden daß noch im vo

rigen Zeiten zu Reutlingen das in Schwaben liegt allezeit
der unterſts Rathsherr zugleich das ScharffrichterAmt ver
walten muſſen und ſo offt ein Ubelthater hat ſollen abgethan
werden muſte es der unterſte Rathsherr verrichten wie Be—
ſoldus in Theſauro Pract. fol. gcs. angefuhret: Derſelbe ge
dencket auch von den Francken diß wenn vor alten Zei
ten groſſe Ubelthater eingefuhret worden zumahl wenn ſie
uber den Diebſtahl angetroffen worden und das Urtheil mit
gebracht daß ſie gehenckt werden ſolten ſo habe allezeit der
jüngſte Ehemann iedes Orts dem Diebe der gehenckt wer—
den ſolte den Strick um den Halß legen muſſen und denn
ſind die vier Schoppen hinzu getreten und haben ihn vollends
auffgeknupfft. Olearius erzehlet in ſeiner Orientaliſchen
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28 LehreReiſe-Beſchreibung fol. 275. es ſeye noch itzt bey den Reuſſen

der Gebrauch daß bey der Execution eines armen Sunders
den Fleiſchhauern anbefohlen wurde ſie muſten aus ihrem
Handwerck und Zunfft iemand hergeben der die Execution
verrichte. Aber was brauchts viel dergleichen Hiſtorien und
Exempel viel zu erzehlen wir haben bereits bey dem erſten
Antritt eines tapffern Krieges-Helden des Benajæ gedacht
der ein Obriſter uber die Leibwache des Konigs Davids ge
weſen und der doch unterſchiedene mahl das Scharffrichter
Amt verwalten muſſen 1. Res. Il, 25. ſeqg. Gleicherge
ſtalt erfoderte das Gottliche Geſetze wenn einey geſteiniget
werden ſolte ſo muſten die Zeugen ihre Hand auff ihn le—
gen und hernach alles Volck zulauffen und ihn ſteinigen Devt.
xVII,2. Welches wir auch exequiret finden an Achan der
ſich an dem Verbannten vergriffen hatte /Joſ. VII, 25. Noch
mehr: Da Gideon den Seba und Zalmuna am Ceben ſtra
fen wolte befahl er ſeinem erſtgebohrnen Sohne dem Jether
er ſolte ſie todten allein der Knabe furchte ſich weil er noch
ein Knabe war dahero ſich denn Gideon ſelbſt auffmachte
und die Execution vollbrachte Jud. IX, 20. 21. Da
Saul in ſeinem Amte nachlaßig geweſen und Agag den
Amelrkiter Konig nicht erwurget und verbannet hatte ſtraff
te ihn deßwegen der Prophet des HErru Samuel ließ aber
zugleich den Amalekiter Konig vor ſich bringen und ver
brachte ſelbſt die Execution nahm ſein Schierdt als ein
Richter in Jſrael und zerhieb ihn in Stucken 1. Sam. XV,
zz. Jſt dannenhero deutlich und klar genug. daß das Scharff
richter-Amt ein ehrliches Amt ſey. Und daneben iſt es auch
ein Chriſtlich Amt welches an einem Theil ſie ſelbſt hieraus

zu
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nòò äòç

zu behalten daß ſie wiſſen ſie ſtehen in einem ſolchen Amte
und haben dergleichen verrichtung welche GOtt angenehm
iſt ja das GOtt ſelbſt vermoge des angefuhrten Spruchs
Devt. XVI. eingeſetzet und geftifftet hat alſo daß ſie in dem
ſelben mit gutem Gewiſſen dasjenige vollbringen konnen
was ihnen von der Obrigkeit iſt anbefohlen worden; So wohl
ein Lehrer und Prediger ſein Amt darinnen er lehret und
prediget mit gutem Gewiſſen verrichtet ſo wohl als Obrig
keit ihr Amt darinnen ſie Ubelthater nach Befindung zu
Leibund Lebens-Straffen verdammet mit gutem Gewiſſen
verrichtet ſo wohl verrichten auch Scharffrichter ihr Amt
mit gutem Gzewiſſen darinnen ſie nach dem Befehl der O
brigkeit die Ubelthater vom Leben zum Tode bringen denn
auch ſie ſind eben ſo wohl GOttes Diener als jene; theils
ſiehet man hieraus daß ſie auch ad ſacra und zu dem Wottes
dienſt zu lafſen und nicht aus der Kirchen zuſchlieſſen ſeyn
daß man ihren Kindern nicht die heilige Tauffe ihnen ſelbſt
aber die heilige Abſolution und das hochwurdige Abendmal
die Beſuchung der Predigten und alſo vielweniger andert
Stucke des Gottesdienſts nicht zu verſagen habe ſondern
daß man allezeit gedentke ſie leben in einem ſolchen Stan
de der GOtt angenehm iſt und find alſo ſolcher Geſtalt auch
Tempel und Wohnungen GOttes des Heiligen Geiſtes
1. Cor. III. 16. Vl, 9. Nun das ware das Erſte zum an
dern haben wir zu erkennen

II. Jhre Verrichtung die ſie han. 465n
ben. exſequuntur;

Was haben denn Scharffrichter zu verrichten? das
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non quidem
in piis nomi-

nibus,

30 Lehredurffte eine bekandte Frage ſeyn die leichte und mit einem Wor

te zu beantworten denn hier wird die Obrigkeit genennet
eine Racherin zur Straffe uber den der boſes thut
und vorher ſtehet von ihr: Sie tragt das Schwerdt nicht
umſonſt. Die Obrigkeit wird eine Racherin genennet; im
Griechiſchen heiſſet ſie dediuGe, welches Wort wir auch von
GoOtt dem HErrn finden 1. Theſſ. W, 6. da er ein Ra
cher uber alles Boſe genennet wird und alſo wird es hier
der Obrigkeit zugeleget daß ſie auch Rache ausube an den
boſen Verbrechern und die eine groſſe Straffe verdienet
haben. Derohalben wird ihr das Schwerdt zugeleget. O
brigkeit tragt das Schwerdt nicht umſonſt. Wie? fuhrt
denn die Obrigkeit das Schwerdt in der Hand? Allerdings
ob ſie gleich in ihrer eigenen Hand das Schwerdt nicht hat
wenn die Boſen zu ſtraffen ſind ſo giebt ſie doch das Schwerdt
aus ihrer Hand dem Nachrichter in ſeine Hand alſo daß die
Obrigkeit mit dem Schterdte eine Racheriu iſt uber den
der boſes thut. Und weil ſie ſolches durch den Scharffrich-
ter ausrichtet ſo ſehen wir worinnen die Verrichtung eines
Scharffrichters beruhet. An einem Theile ſo erkennen wir
dieſelben an welchen ſie die Straffe ausrichten am andern
Theil womit ſie ſolche Straffe ausrichten. WVars erſte.
Wen ſtraffen ſie denn? nicht die Frommen denn die Ge—
waltigen ſind nicht den guten Wercken ſondern den
Boſen zu furchten wiltu dich aber nicht fürchten fur
der Obrigkeit ſo thue guts ſo wirſtu Lob von ihr
haben. Denn ſie iſt GOttes Dienerin dir zu gut.
Thuſlu aber boſts ſo furchte dich denn ſie iſt GOt—
tes Dienerin eine Racherin zur Straffe uber den der

bo—
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boſes thut. Allſo wer gutes thut das iſt wer in dem
Stande guter Wercke ſich finden laßt auffs wenigſte wer
ſich in dem euſerlichen bürgerlichen Leben wohl verhalt daß
er nicht wegen einer Ubelthat fur der Obrigkeit kan angekla—

get werden der hat ſich vor der Obrigkeit nicht zu furchten
und bekommt eher Lob von ihr als daß er von ihr dem
Scharffrichter ſolte ubergeben werden ſein Amt an ihm zu
verrichten: ſondern w ααο reννÚn dem der boöſes
thut. Auff das Boſe iſt die Obrigkeitliche Rache geſetzt/
daß ſie mit dem Schwerdte dahinter drein ſeyn und alle
diejenigen ſtraffen ſoll die boſes thun. Das ſind nun alle
Maleßcanten die in der Obrigkeit Straffe verfallen als
da ſind Diebe Rauber Ehebrecher Mordbrenner Got
teslaſterer. Wenn wir nun durchgehen und in das Mo—
ſaiſche Geſetze ſehen wolten ſo konten wir nur aus Devter.
XXVII, i5. ſq. gar gnug Leute nennen an denen die Scharff-
richter zu thun finden woſelbſt GOtt der HErr alle die ver
fluchen heiſt welche eines von denen daſelbſt, nabmbafft ge

machten Laſtern begiengen. Wir konten handeln von den
Todtſchlagen die dem Scharffrichter verfallen ſeyn und an
denen das von GOKTT ſſelbſt geſprochene Urthel ſoll exequit
ret werden. wer Menſchen« Blitt vergeuſt deſſi
Blut ſoll wieder durchi Menſtchen: vergoſſen wen
den da gilt kein ſchonen nicht Gen. IXG. u. Wir kon
ten handeln von den Abgottern welche dem Scherffrichter
zu uberlieffern und hinzurichten ſeyn wie denn GOtt durch
Moſen in dem gantzen dreyzehenden Capitel, des vierdten
Buchs Moofis davon handelt. Alſo finden wir von einem
ungehorſamen Sohne der ſolte von ſeinen Eltern fur die O

brig

tedmala pera-
Zentibus.



32 Lehrebrigkeit gebracht und von ihr uber ihn erkennet und geur—
theilet werden daß er vom Leben zum Tode gebracht wurde
Devt. XXI, 24. Alſo konten wir handeln von den Sab—
bathsSchandern und anfuhren wie GOtt der HERR
dieſelbigen dem Scharffrichter in die Hande gegeben durch
Gjele genheit eines Mannes der an dem heiligen Sabbathe
Holtz auffgeleſen hatte der ſolte ohne alle Gnade und Barm

hertzigkeit wiederum von der gantzen Menge des Volcks ge
ſteiniget werden. Denn diß Urtheil falltt GOTT uber
ihn: Der Mann ſoll des Todes ſterben die gantze Ge
meine ſoll ihm ſteinigen Num. XV, 35. Allſo finden
wir von den Ehebrechern daß auch ſie unter die Scharff-
richter gehoren; Denn es hat GOtt der HErrauch diß Ge
ſes gegeben: Wenn jemand erfunden wird der bey ei
nem Weibe ſchlafft die einen Ehemann hat ſo ſollen
ſie beyde ſterben der Mann und das Weib bey der
er geſchlaffen hat Deyt. XxII, 2e, in welchem Capitel
GoOtt der HErr denen Scharffrichtern zu thun genug gie
bet wenn er noch mehr Ubelthater nahmhafft macht wel—
che ihren Handen nicht zu enttiehen waren. Wenn wir mun

Schwerdt nicht umſonſt; Das iſt eine Synecdochica lo-
xutio, d ein inſtrumentum poenæ, damit die Straffe pfle
get vollzogen zu werden als das Schwerdt iſt genennet wird
allein die andern Inſtrumenta und Straffen ſind mit einzu
ſchlieſſen. Denn ſo iſt hier die Jede de pœona corporis af-
flictiva, von der Straffe damit einer an ſeinem Leibe bele
getwird. Nun wird unnothig ſeyn alle Arten der Straf

fen
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Kehæ ſunutfen zu nennen die etwan ein Scharffrichter beſſer als ein rariæ ac uul.

Prediger erzehlen und vorbringen kan welcher geſtalt ſie es tipkces.
nach ihrer Kunſt die ſie gelernet ausrichten ſollen. Es ſiud a
ber ſelbige entweder zum Tode oder nicht zum Tode; wenns nicht

zum Tode iſt daß der Leib nur geſtrafft wird der Menſch aber
leben bleibet ſo ſoll man es nicht dahin deuten als ivenn einer
wie der andere am Leibe angegriffen werden ſolte ſondern es
ſoll ein Unterſcheid gehalten werden nach der Maaß und Zahl
ſeiner Miſſechat wie der HErr ſelbſt hiervon ein Geſetz ge
geben das wir oben etwas beruhret haben, Da ſind nun al
lerhand lnſtrumenta furhanden und Stecken und Ruthen
gebunden fur die boſen Kinder mit welchen ſie gezuchtiget werdt;

und da ſetzt es Stockſchillinge und Staupenſchlage. Jſt es aber
zum Tode ſo bringet das Urtheil mit ſich daß ſich der Scharff—
richter an das Leben der Ubelthater mache und ſie todte. Da ſind
nun nach Beſchaffenheit der Sachen und Miſſethaten auch
immer andere und andere Straffen geſetzt und muß ein
Scharffrichter diejenige exequiren welche das Urthel dem
Delinquenten dictiret hat daß ſie an ihm ſolle vellzogen wer
den. Bey denen Hebraern waren ſonſt viererley Arten fuppli-
ciorum capitalium pder Leibund Lebens-Straffen; Die eine
war Lapidatio, die Steiniguna wenn ein Menſch mit Stei
nen zutode geworffen ward. Es war Combultio, die Ver—
brennung da entweder der Leib des Menſchen zu Aſche ver
brennet wurde oder ſie goſſen ihm geſchmoltzen Bley in den
Mund dadurch der arme Sunder nothwendig ſterben mu—
ſte. Es war deeollatis, die Enthuuptung welehe entwe
der mit dem Schwerdte geſchahe dergleichen Tod ſie vor honeſt
pielten und an groſſen Herren exequiret tvard; oder es muſte

E der
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34 Lehreder delinquente den Kopff auff einen Klotz legen und da wur.
de denn gleichwie noch heute zu Tage in Engelland geſchiehet
der Kopff mit einem Beil abgehauen dergleichen Tod man
ſchandlich und ſchmahlich zu ſeyn achtete. Es war ſtrangulatio,

das Henck.n oder das Erdroſſeln da einem armen Sunder
ein leinener Strick um den Halß geleget und von zweyen Per
ſonen welche die Execution verrichten muſten hin und wieder
gezogen und gezerret ward biß der Menſch dadurch erſtickte

und ſtarb. Und ſo gienges nun freylich anders her als bey uns
welches aber itzo weitlaufftig anzufuhren jzu lang werden moch.

te. Wer unter den Gelehrten iſt der hat zu beſſerer Nach
richt nachzuſchlagen Schickardi Miſchpath. hannuelech
cheoremat. xIF. ingleichen. was der gelehrte Engellan—

der Johannes Seldenus im Il. Buch ade Hneariis Hebrao-
rum Cap. XIII.  wie auch Coccejus ad Sanhedrin weit—
laufftig davon ſchreiben. Aus welchem allen nun erhel.
let welcher Geſtalt GOtt haben wolle daß aueh wichtige
Lebens-Straffen auff die Sunden geſeset wurden und
nachdem das Verbrechen nach dem muſſe auch die Lebens—
Straffe ſchwer und ſcharff ſeyn ſo daß manche gehenckt
manche gekopfft, manche geradert manche  verbrennet
werden ſolten. Und das find diejenigen Verrichtungen
mit welchen die Scharffrichter zu thun haben. Allein zu was

Ende haben ſie denn dieſe Verrichtungen? Dieſes ſehen
wir aus dem dritten Stuck da wir Achtung zu geben haben auff

III.den Mutzen den ſie ſchaffen.
Sie habengroſſen Nutzen. Aber kurtz davon zu reden ſo

machen ſie erſtlich die boſken Buben from darnach ſchaffen ſie
die—
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35òô —nn òròròdiejenigen gar aus dem Wege die nicht mehr gutes thun wollen

in der Welt wie GOtt befohlen: Du ſolt den Boſen von dir
thun daß es gantz Jſrael hore/ und ſich fürchte Devt.
XXI.er. Dannenheroſtehet im Texte: Die Gewaltigen
ſind nicht den gnten Wercken ſondern den Boten
zu furchten. Wilt du dich aber nicht furchten rurve

der Obrigkeit ſo thue guts. Es ſolte zwar von Rechts
wwegen alſo zugehen daß wir alle aus Liebe zur Tugend uns in
dem Stande guter Wercke finden lieſſen und ſolte keiner aus
Furcht wegen der angedraueten Straffe das Boſe zu flie—
hen erſt beweget werden; allein oderunt peccare mali for-

midine ponæ, die Gattloſen ſcheuen ſich nur zu ſündigen
weil ſte ſith vor der Straffe furchten müſſen. Denn es iſt
die boſe Art unter denen Leuten daß ſie ſich nicht mit guten
Worten zur Tugend bringen laſſen ſondern es muß die
Straffe ſtets gedtauet und der Hencker ihnen auff dem Halſe
ſeyn. Sie ſind wie Roß und Mauler die nicht ver

ſſtandig ſind darum muß man ihnen Zaume und Ge
biß ins Maul legen wenn ſie nicht zu GOTT wol
len Pſal. XXXIl.y. Wie viel wurden ſich wohl der Wahr
heit befleißigen und die Lügen laſſen, wenn ſie nichtwuſten
daß die Lugner ſo unehrlich als Diebe waren/ und mit ih
nen gleiche Straffe verdienten. Denn Lugen iſt ein heß—
licher Schandfleck an einem Menſchen und iſt gemein
bey ungezogenen Leuten. Ein Dieb iſt nicht ſo boſe
als ein Menſch der ſich zu Lugen gewehnet aber zu
letzt kommen ſie beyde an den Galgen. Lugen iſt ein
ſchandlich Ding und kan nimmermehr zu Ehren kom—
men dieſes iſt Syrachs Ausſpruch Cap. XX, 26. 27.28. Wer
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36 Lehrewurde wohl ſicher von einer Stadt zur andern reiſen konnen
daß es ihm nicht gienge twie jenem Menſchen der von Je
ruſalem hinab gen Jericho gieng und unter die Mor
der fiel die ihn auszogen und wund ſchlugen und
davon giengen und ihn halb todt liegen lieſſen Lue.x,
v.zo, wenn ſich nicht ſolche Morder und Straſſen-Rauber
vor dem Rade furchteten womit ihnen der Scharffrichter
das; Genicke Arm und Bein brechen und das Hertze abſtoſſen
ſoll. Und das iſt ein Rutzen den die Scharffrichter ſchaf—
fen daß ſich die Boſen lernen fürchten und ſich beſſern.
Darnach haben wir ihnen die Ruhe zu dancken daß wir in
Stadt und Land durch ſie beſchutzet werden denn dieſe tra—
geti das Obrigkeitliche Schwerdt an der Seite daß die bo
ſen Buben die uns nicht Ruhe laſſen aus dem Wege ge
ſchaffet werden daß ſelbige wenn ſie die Execution mit an
ſehen ſich ſcheuen einen Abſcheu vor den boſen Thaten he
kommen und ſich furchten das Unſrige zu beleidigen. Lieb—
ſter OTV/ wer wolte vor boſen Leuten ſicher ſeyn konnen
wenn Geiwalt ſolte vor Recht gehen? einer fraſſe den an
dern auff und der Starckere ſteckte den Schwachern und
Geringern in Sack wenn keine Obrigkeit im Lande ware
welche uber Recht und Gerechtigkeit hielte und denen
Scharffrichtern durch ihre Urtheile die boſen Buben uberga
be welche den andern muthwillig beleidigen und um das
Seine zu bringen ſuchen. Wir ſepen es/ wie es zugehet in
einer Stadt und Lande da keine Obrigkeit iſt die denen
Scharffrichtern fein viel zu thun giebt. Es ſtehet ja alles
elend und jammerlich und gehet alles verkehretzu. Wie
gieng es nicht in dem Jſraelitiſchen Lande als es hieß: Zur

ſel—
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aſelben Zeit war kein Konig in Jſrael ein ieder that

was ihm recht dauchte Jud. XVII, 6. XXI, 2a7. Was
ward nicht vor Blutvergieſſen was wurde nicht fur Hure
rey und Ehebruch getrieben was wurde nicht fur Abgotterey
begangen und ſo weiter daß dergleichen ſo viel nicht gehoret

wurde in Jſrael als zur ſelben Zeit da die Executiones un
terblieben darum auch alles Volck dahin trachtete wie es in
einen beſſern Stand geſetzet würde. Wo nun gute Juſtiz
in einem Lande adminiſtriret wird und die boſen Buben
durch den Scharffrichter aus dem Wege geſthafft werden da
gehets gantz anders her; da konnen die Leute in gutem Frie

de und Ruhe bey dem Jhrigen bleiben eſſen und trincken
und frolich ſeyn wie es zun Zeiten Salomonis ſo ergieng
1. Reg. IV. o. Da wohnete uda und Jſrael ſicher ein
ieder unter ſeinemWeinſtock undFeigenbaum verſ.z5.
wie denn Konig Salomo als ein gerechter Herr und Obrig
keit gar bald mit dem Schwerdte hinter drein war Cap. III,
v. 24. Und ſo haben wir nun der Obrigkeit zu dancken daß
ſie ſolche Scharffrichter verordnet die die boſen Buben aus
dem Wege raumen und wir auch durch ſie in guter Ruhe
und Friede verbleiben konnen.

Alſo hat E.L. in einem kurtzen Abriß und Begriff die usws
gantze Lehre von den Nachund Scharffrichtern vernommen
wie ſie in dem Apoſioliſchen Teyte gegründet iſt. Welche
Lehre wir entgegen halten ſollen nicht allein den Wieder- Elenctieus.
Tauffem ſondern auch der Socinianer irrigen Lehre welche
der weltlichen Obrigkeit das Schiverdt aus den Handen reiſſen
wollen wie denn fich Oſtorodus in ſeinen Teutſchen Inſtitu-
nionibus nicht ſcheuet zu ſchreiben: Chriſti Geſetze will
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38 Lehredurchaus nicht haben daß die Weltliche Obrigkeit ei
nem das Leben nehme. Aber] warumb? Hat denn nicht
der Apoſtel Paulus und Chriſtus ſelber der Obrigkeit das
Schltverdt in der Hand gelaſſen und zwar zu dem Ende daß
ſie ſo wohl ſollen richten als ſtraffen? Doch gleich wie jene
Schivarmer nicht wollen leiden daß die Obrigkeit einen vom
Leben zum Tode verdammen viel weniger konnen ſie Scharff
richter erdulten/ ſondern ſagen vielmehr daß ſelbige ſolten
ausgerottet excommuniciret und aus der Chriſtenheit ver
bannet werden und ſo ſich auch einer darzu wolte brauchen
laſſen den ſolte man nicht in der Kirche laſſen GOttes Wort
zu horen man ſolte ihn ausſchlieſſen von dem Gebrauch des

Heiligen Abendmahls. Fragen wir: Warum? Sowen—
den ſie etliche elende Grunde zu Behauptung ihres Jrrthums
vor darauff beruffenſie ſich. Hieher ziehen ſie das funffte
Gebot allwo GOtt der HErr ausdrucklich geboten habe:
Du ſolt nicht todten: Nun aber todteten die Scharffrich
ter dannenhero lebten ſie ja in einer Todtſunde. Allein es
ſchickt ſich nichtdaher. Denn es unterſaget GOtt daſelbſt
den muthwilligen Todtſchlag da einer ſeinen Rechſten aus
Boßheit, oder aus Rachgier umbringet wie alſo Kain ſeinen
Bruder Habel zu tode ſchlug Gen. IV, g. von ſolchen Todt
ſchlagern aber hat GOtt ausdrucklich befohlen daß ſie die O—
brigkeit todten ſoll wie wir oben das Gottliche Geſetze ange—

fuhret Gen. x, 6. Wer Menſchen Blut vergeuſt des
Blut ſoll wieder durch Menſchen vergoſſen werden;
Soll nun ſolches geſchehen ſo muſſen ja gewiſſe Menſchen ge
ordnet ſeyn die zur Execution und Vergieſſung des Men
ſchen Bluts eines Morders beruffen worden welchen aus O

brig
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39ç  òòòôbrigkeitlicher Gewalt auffgetragen iſt ſolches zu verrichten.

Und hatte es die Obrigkeit ſchwer zu verantworten twenn ſie es
nicht thun wolte denn verflucht ſey/ der ſein Schwerdt auff
halt daß es nicht Blut vergieſſe Jer. xLIIX. io. Ferner
wenden die Widerſacher ein daß der HErr JEſus bey dem
Joh. VIlhur. die Ehebrecherin die doch in offentlichem Ehe
bruch war ergriffen worden nicht habe verdammen wollen
als ſie die Schrifftgelehrten und Phariſeer hervor brachten

und ſie ber JESUverklagten: Meiſter ſprachen ſie diß
Weib iſt begriffen auff friſcher That im Ehebruch Mo
ſes aber hat uns im Geſetze geboten ſolche zu ſteinigen
was ſageſtdu? Als aber JEſus zuihnen ſagte: Welcher
unter euch ohne Sunde iſt der werffe den erſten Stein
auff ſie und ſich von den Anklagern einer nach dem andern
fortſchlich die Ehebrecherin auch alſo niemand verdam—
met hatte ſo wolte ſte der HERR JEſus auch nicht verdam
men; ſondern ſprach zu ihr: So verdammee ich dich auch

nicht; gehe hin und ſundige fort nicht mehr. Er ſagte
nicht: Duſollt nicht verdainmet werden ſondern ſeine
Meinung war: Weil die Obrigkeit nicht ihr Amt thut das
iſt weil ſte das Urtheil nicht uber dich geſprochen hat ſo iſt es
meines Amts auch nicht daß ich dich verdamme; denn EChri
ſtus war nicht in die Welt kommen/ daß er die Sunder in
den Tagen ſeines Fleiſches richten und verdammen ſollte/ ſon

dern er war kommer als ein Heyland die Sunde der gan
tzen Welt zu büſſen. Er twar kommen als das Lamm GOt
tes das der gantzen Welt Sundetragt Joh.,r. Er
war kommen ſelig zu machen das velohren war Matth.
XIIx,a4. Und darum ivolte er auch nicht in ein fremdes Amt

greif
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40 Lehregreiffen ſondern ließ ſie von ſich. Daraus denn klarlich zu erſe.

hen daß ſich hieher dieſes Exempel wenn man zu Verwerf—
fung der Obrigkeit und des Amtes der Scharffrichter mit dem
ſelben wolte auffgezogen koinen im geringſten nicht ſchicke; es iſt

ein nichts wurdiger Grund zu Behauptung der Wiedertauf—
fer und Svcinianer irrigen Lehre und ſo ſind auch die ubrigen
Grunde derſelben beſchaffen welche wir dahero vor ietzo vor
bey gehen. Es bleibet dabey die Obrigkeit iſt von GOTT
geordnet und die Scharffrichter muſſen zu Beſtraffung der U
belthater im gemeinen Weſen beſtellet werden.

Vehalt ſich aber dieſes alſo ſo hat dahers billig ein ieder Urſa

che ſich vorzuſehen daß er nicht ſolche Sunde begehe daruber er
dem Scharffrichter in die Hande kolne. Mancher wenn wir
in ſpecie ſagen wolten durffte eine injzurie daraus machen als

ob man meynete daß er noch dem Scharffrichter unter die
Hande kommen wurde. Aber es examinire ſich ein ieder
wenn ein Ehebrecher ausgefuhret und decolliret wird wenn
ein arm Menſch das ein Kind umgebracht geſackt oder ihr der
Kopff herunter geſchlagen wird wenn ein Dieb hinaus an den
Galgen gefuhret und gehencket wird wie ſtehets mir dir
Dencke ſolteſtdu dich nicht auch mit Sunden wider das ſech.
ſte Gebot mit Sunden wider das funffte Gebot offtmahls
vergriffen haben? ſolteſt du den Nechſten nicht uberſetzt und
dich tauſend mahl mehr an ihn durch ſolche Bevortheilung wi
der das ſiebende Gebot vergriffen haben weit mehr als der ar
me Dieb der an den Galgen kommt; da gedencke wie dual
lerdings wegen deiner ſchiveren und groſſen Suündenſchulden
von Rechtswegen die zeitliche Straffe ſolteſt ausſtehen und ſo

du nicht in Zeiten wahre Buſſe thuſt ſo wirſt du auch wahr.

haff-
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hafftig der ewigen Pein in der Hollen nicht entgehen ſondern
den holliſchen Peinigern ubergeben werden. Eltern ſoll es
eine gute Evinnerung geben daß ſie ihre Kinder in Zeiten un
ter die vaterliche Zucht.Ruthe nehmen und in der Jugend
züchtigen daß ſie nicht unter des Scharffrichters Schwerdt
Strick und Peitſche kemmen. Schertze nicht mit deinem
Kinde auff daß du nicht hernach mit ihm trauren muſ
ſeſt und deine Zahne zuletzt tirren muſſen Laß ihm
ſeinen Willen nicht in der Jugend und entſchuldige ſei—
ne Thorheit nicht. Beuae ihm den Halß weil er noch
jung iſt bleue ihm den Rucken weil er noch klein iſt auff
daß er nicht halßſtarrig und dir ungehorſann werde
Zeuch dein Kind und laß es nicht mußig gehen daß du
nicht uber ihn zri Schandenwerdeſt Syracli.XXX, 10. ix. ir-
Jederman bedencke was Syrach oben von denen Luguern ſa
gte Cap. XXæ7. Ein Diebiſt nicht ſo boſe als ein Menſch
der ſich zu Lugen gewehnet aber zuletzt kommen ſit bey
de an Galgen. Wer ſich demnach zu Luůgen geiehnet hat
der wiſſe er ſey ein DiebsGeſell und habe ſo wohl den Gal
gen verdienet als ein Dieb; entlaufft er gleich hier dem Strick
ves Henckers ſo ſoll er doch dem holliſchen Scharffrichter nicht
entlauffen welcher es ihm iwenn er ohne Beſſerung verſtir
bet heiß gotiug machen twird denn aller Lugner Theil wird
ſeyn in dem Pfuhl der mit Feuer und Schwefel bren
net welches iſt der andere Tod Apoc.xXxl, 8.

Endlich ſoll es einen beſtandigen Troſt geben ſo iwohl
den Scharffrichtern daß ſie wiſſen ob ſie wohl in der Welt von
emdern Leuten verachtet ſeyn ſie dennoch nicht von CO TT
verachtet ſind. Wer ſind aber diejenigen die ſie verachten?
Es ſind bofe Buben die ſich vor ihnen furchten und ihnen nicht
gerne zu nahe gehen denn ſie wiſſen was ſie vor Manner ſind

F wie
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Epilogus.

42 Lehrewie ſie zugreiffen und ihnen den gebuhrenden Lohn geben dan
nenhero ſo verachten ſie dieſelbigen; Aber bey GOTT ſtehen
fie doch in Gnadrn ſie ſind in einem GOXTT angenehmen

Stande den GOtt angeordnet hat; ſie ſind GOttes Die—
ner Diener der Obrigkeit welcher Obrigkeit als GOttes
Dienerin Befehl ſie vollbringen was GOtt der Obrigkeit
durch ihre Diener zu exequiren anbefohlen hat. Einen Troſt
giebt es auch denen armen Sundern die unter des Scharff—
richters Hand kommen die da ſehen daß ſie die zeitliche Straf
fe vonihnen ausſtehen ſollen; ſie ſollen nicht verzagen wenn ſie
horen daß das Moſaiſche Geſetze diejenigen verfluchet die
durch des Henckers Hand am Holtze ſterben Devt.xxl, a3.
Denn haben ſie wahre Buſſe gethan ſo wiſſen ſie daß ſie Chri
ſtus von dieſem Fluche erloſet da er ward  ein Fluch vor
ſie Gal. IIl,23. vielmehr ſollen ſie fich der zeitlichen Straffe ae
dultig unterwerffen und ſagen; Hic ure, hic ſeca. Solls
ja ſo iehyn daß Straff. und Pein  auff Sunde folgen
muſſen ſo fahr hie fort/ und ſchone dort und laß mich
hier wohl buſſen. Gieb) HERN Gedult vergieb die
Schuld verleih ein gehorſames Hertze laß mich nur
nicht wiesofft geſchicht;/ mein Heil murrend verſcher
ken. Handle mit mir wies duncket dir nach deiner

Gnad will ichs leiden  laß mich nur nicht dort ewiglich
vonidir ſeyn abgeſcheiden;

NMun ſo gebe denn der treue und grundgutige GOtt
daß wir uns ſamt und ſonders vor allen Sunden huten daß

keiner gerathe unter die Handdes Scharffrichters und die lie—
be und werthe Obrxigkeit als eine Dienerin GOttes auch kei
ne Urſache finde ein ſcharffes Uriheil iber ihn zu ſprechen und
mit ſchweren Strafſen anzuſehen ſondern daß wir eines heili—

gen und Gottgefalligen Lebeng uns befleißigen und endlich
5 ein
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ein ieder nicht durch des Henckers Hand ſondern ſanfft und
ſelig auff ſeinem Bettlein oder Stroh in Criede hinfah
re/ gleich wie der alte Simeon deſſen geſtern in dem Evange
lis gedacht worden daß wir mit ihm ſagen konnen: HCrr7/
nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren denn
meine Augen haben deinen Heyland geſehen welchen
du bereitet haſt allen Volckern ein Licht zu erleuchten
die Heyden und zum Preiß deines Volcks Jſrael.
Nun dieſem unſerm theuren Heylande Chriſto JeSun ſej

gob Epr Preiß und Danck geſaget in alle Cwig
keit! Amen!

Debens-Dauff.
sS iſt der Ehrſame und Mannhaffte Mei
nſter Chriſtoph Heintze geweſener Nach

den Anno 1623. gleich die AſcherMitwoch zu
richter bey dieſer Stadt gebohren wor

Torgau. Woſelbſt ſein Bater geweſen der Ehr
ſame und Mannhaffte Meiſter Johann Heintze
ebenfalls Nachrichter und ieine Mutter die Tu
gendſame Xr. Maria Stengeln. Nach ſeiner
leiblichen Geburth haben ſetzterwehnte ſeine El
tern ihn nicht nur alſobald zu der geiſtl. Wieder
geburth und dem Sacrament der H. Tauffe un
ſaumlich befordert ſondern auch von Kindheit
an in ſeinen Chriſtenthum und allen Lebens-Tu
genden beſtens aufferzogen und anweiſenlaſſen.
Dieweil er aber ſeines Vaters Profellion zu fol

J2 gen
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gen allezeit geſoñen geweſen als geſchahe es daß
nach Ableben Meiſter Chriſtoph Heylands ge
weienen Nachrichters allhier in Leipzig er an
deſſen ſtatt von Grimma ſich hieher begeben
nachdem er einige Jahr zuvor auff andachtig zu
GOtt abgeſchicktemGebet ſich verehlichte an die
Tugendſame damahls Jfr. Blandinen vorge
dachten Chriſtoph Heylands eheleibliche eintzige
Tochter; welches Chriſtl. Eheverbundniß Anno
1648. iſt vollzogen worden. Mit welcher ſeiner
erſten Ehefrau er in die i5. Jahr einen gar ſchied
lichen und zufriedenen Eheſtand gefuhret auch
darinn mit ſelbiger gezeuget g. Kinder z. Sohne
und 5. Tochter von welchenaber der alteſte Sohn
und die beyden jungſten Tochter als Zwillinge
bald in ihrer zarteſte Kindheit hinwiederum ver
ſtorben die andern aber ſind annoch am Leben:
Und hat der andere Sohn in der Ordnung Mei—
ſter Chriſtoph Heintze anietzo Nachrichter zu
Bitterfeld nch verheyrathet zum erſten mahl
Anno 1681. an damahls Jfr. Sophien einer ge
bohrnen Martinuſſen nach deren erfolgten To

de an damahls Jfr. Maria Magdalenen Pat—
ſchen und als die auch Todes verblichen an Jfr.
Clara Dorotheen Borſchdorffen von deren ied
weder er ebenmaßig ein Kind erhalten davon

aber
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aber das aus der mittelſten Ehe ſchon mit Tode
abgangen. Der dritte Sohn Meiſtei Gottfried
Heintze Nachrichter zu Lentzen hat ſich verehli
chet Annoribqo. mit damahls Jf. EliſabethEzeb
hardten aus welcher Ehe annoch z. lebende Kin
des Kinder gleicher maſſen verhanden. Die er

ſte Tochter Fr. Anna hat An. 1671. ſich in ein E
heverbundniß eingelaſſen mit Meiſter Paul Fri
ſchen und von ſelben den ſel. Verſtorbenen mit 3.
Kindern (von denenaber eins nebſt ſeinem Va
ter dieſe Welt vor geraumer Zeit ſchon verlaſſen)
Großvaterlich erfreuet. Die 2. Tochter Fr. Ma
ria verehliget Anno 1678. an Meiſter Chriſtoph
Abitſchen hat zurFreude ihres ietzt verſtorbenen
Vaters 8. Kinder geſund erhalten von welchem
itzo doch noch z. dieſes Leben genieſſen. Die 3.
Tochter endlich Fr. Sophia hat im Eheſtande ge
lebet von Anno 1681. mit Meiſter Joh. Chriſtoph
Koblentzen und von An.ö88. mit Meiſter Bal
thaſar Schonbachen doch von dem erſten einen
eintzigen Sohn der gleich darauf geſtorben vom
letzten aber gar keinen Leibes-Erben erhalten.
Wiewohl nun alſo der ſel. Anlaß genung hatte
ſich uber ſeine Kinder vaterl. zu erfreuen ſo wur
de doch An. is6z. durch den unvermutheten Tod
ſeiner Ehefrau ſolcht ziemlich geſtoret biß Anno

F3 1664.
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1664. er eine andere Ehegehulffin bekam an der
Tugendſamen damahls Jf. Engel Magdali nen
Hans JacobThorings Nachrichters zuEinbeck
eheleibi. Tochter anitzo hinterbliebenẽ Witwen.
Wie er denn auch in ſolchem ſeinem andern Ehe
ſtande nun faſt in die z2. Jahr ruhig gelebtt und
nichts minder von dieſer 7. Kinder als 3. Soh
ne und 4. Tochter erzeuget deren aber cin Sohn
und 3. Tochter ihrem Vater allbereit an der Sei
te ruhen von denen noch lebenden aber der eine
Sohn Joh. Chriſtoph Heintze verheyrathet An.
1695. an damahls Jf. Anna Margaretha Rau
chin und die 2. ubrigen Nahmens Lorentz Heintze
und Jf. Engel Catharina Heintzin annoch ledig
nebſt denen meiſten Geſchwiſtern und Alngehori
gen ſelbigem hieher gefolaet. Sein Chriſtl. Leben

J

8

anlangend ſo hat er die redigt des Gottlichen
Worts gerne gehoret da H. Sacament des Al
tars nach zuvor erhaltener Vergebung ſeiner
Sunden imH. Beichtſtuhl offtmayls auch noch
vor wenig Wochen auff ſeinem Lager genoſſen
ſeiner Obrigkeit allen Gehorſam und Treue er
zeiget ſelbſt denẽ Perſonen mit welchen er manch
mahl zuthun betommen nach erfoderter Pflicht
und erhaltener Erlaubniß zur Beforderung der
Gerechtigkeit beweglich zugeredet. Vielen Ar—

men
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men Berwundeten und Krancken auch offtmals
umſonſt willigen Rath und Hülffe gethan in ſei
nem Hauſe gegen ſeine Weiber und Kinder alle
Gelindigkeit gebrauchet und ſonſten ſein bißhe
riges Alter/ſeint dem er furnemlich (wie manal
ſoredet) ſich zu beſonderm Ruhm loß gerichtet
hat in aller Gelaſſenheit zugebracht. Seine letz
te Kranckheit betreffend what ihn vor q. Wochẽ
ein Pleuritis oder Seitenſtechend hitzig Fieber
unverhofft uberfallen da er zwar vermeinte an
fangs der guten Natur gemaß es wieder zu zer
theilen. Als aber dritten Tages ſolches neffti
ger angeſetzet uñ die Hitze HauptHertz-Bruſt
und Seiten-Wehe ſo unertraglich worden daß
dadurch alle Lebens-Geiſter gleich auff einmahl
nieder geworffen Hæmoptylis und garſtiger
Auswurff gefolget hat er gehorigen Rathge
ruchet und die hierzu dienlichen Medicamentage
brauchet welche auch durch Gottes Verleihung
ziemlich angeſchlagen dermaſſen daß wiewohl
immer neue Zufalle als Motus convullſivi, deliri-
um, Hertzens-Angſt und andere dergleichen ge
fahrl.Symptomataſich ſpuren laſſen deñoch mit
Beyhulffe der ſo guten Natur endkich die lPete-
chia nebenſt der Purpuraſtarck heraus gefahren
wodurch die Natur befreyet ſich ziemlich nach uñ

nach
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nach wieder erholet un nunmehr an volliger Ge—
neſung nicht mehr gezweiffelt wurde. Als aber
vor 4. Wochen durch einige Alteration die Reci-
diva mit neuen Bruſt-und Seitenſtechen wieder
kommen und ohne dem durch das hohe Alter die
gantz geſchwachte LebensGeiſter vollends nie
dergeworffen wandelte ſich ſolches in ein ſebrem
malignam, dardurch ein ieder ſein inſtehendes
Ende vor Augen ſahe. Welchen ſeinen ſel. Tod
er auch daher allezeit gar bereit und fertig er—
wartet. Obwohlſelbiger nach offtmahls er
haltener Prieſterlicher Beſuchung und letzter
Einſegnung nicht eher als am vewichenen Don
nerſtag fruh halb 5. Uhrſclig erfolget nachdem
tr allhier gelebet 73. Jahr wenigen 2. Wochen

und geſeheni5. Kinder und18. Kindes

Kinder.
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